
»Als forschungsstärkste deut-
sche Universität mit derzeit 115 Mil-
lionen Euro an externen Forschungs-
mitteln haben es unsere Leistungs-
träger verdient, von Verwaltungs-
aufgaben so weit wie möglich be-
freit zu werden«, begründet TUM-
Präsident Prof. Wolfgang A. Herr-
mann die Gründung des »TUM In-
stitute for Advanced Study« (IAS).
»Es ist als Zentrale Einrichtung unter
der Verantwortung des Präsidiums
auf die Schaffung von Freiräumen
für die Spitzenforscher ausgelegt,
soll die Fächerkulturen der Inge-
nieur- und Naturwissenschaften, der
Life Sciences und der Medizin zu-
sammenführen, internationale Fel-
lows in das Forschungsspektrum der
Hochschule integrieren und exzellen-
te Studenten alsbald nach Studien-
beginn an die Forschung heranfüh-
ren.« Den geistes-, sozial- und kul-
turwissenschaftlichen Rückbezug
zur Technik will die TUM über die
Carl von Linde-Akademie herstellen.

Das IAS ist das Ergebnis eines
Findungsprozesses, an dem alle
Fakultäten und Forschungsgruppen
der Hochschule wettbewerblich be-
teiligt waren. Eine internationale Kom-
mission aus Wissenschaft und Wirt-
schaft hatte zu Jahresbeginn 2005

mehr als hundert Vorschläge zu be-
werten. Sie empfahl, 15 Themen im
IAS zusammenzufassen. 

HighTech BioMed-TUM: Biome-
dical Microsystems Engineering &
Biomedical Engineering; Bayeri-
sches Innovationszentrum für Kata-
lyse (BayCat); Automotive Systems
Engineering; Bayerisches Zentrum
für Bioelektronik (BCB); Center for
Computational Data Exploration
(CeCDE); Zentrum für Nanotechno-
logie und Nanomaterialien (NA-
NOTUM) mit Institut für selbstorga-
nisierte Systeme und molekulare
Maschinen; Center for Simulation
Technology in Engineering (Ce-
SIM); Energy Systems and Electric
Power Technology; Kompetenz-
zentrum für Nachwachsende Roh-
stoffe & Biogene Bau- und Werk-
stoffe; Life Science Engineering;
Mechatronics, Adaptronics and
Automation; Mobilität, Transport
und Verkehr (Mobil.TUM); Munich
Center of Space Technology in
Earth Science, Remote Sensing
and Navigation (STERN); Zentrum
für Angewandte Biophysikalische
und Nuklearwissenschaftliche Ver-
fahren in der Medizin; Center of In-
novation and Entrepreneurial Ma-
nagement (CIEM).

Die Projekte sind auf fünf Jahre
eingerichtet und werden dann auf
ihre wissenschaftliche Qualität ge-
prüft. Jedes der Zentren wird von ei-
nem Wissenschaftlichen Beirat mit
fünf internationalen Fachexperten
begleitet und ist damit offen für ei-
ne Weiterentwicklung. »Das neue
Institut wird über Fakultätsgrenzen
hinweg auch interdisziplinäre Gra-
duiertenschulen aufbauen, die den
begabtesten Studenten offen ste-
hen. Damit fördern wir die Begeg-
nung der unterschiedlichen Fächer-
kulturen, denn Naturwissenschaft-
ler, Ingenieure und Mediziner ar-
beiten wissenschaftsmethodisch
unterschiedlich«, sagte Prof. Ernst
Rank, der federführende Vizepräsi-
dent für innovaTUM-2008. Bei-
spielhaft wird eine »Graduate
School of Science and Enginee-
ring« entstehen.

Grünes Licht erhielt das Projekt
vom Verwaltungsrat der TUM am
13. Juli 2005. Mit diesem Konzept
tritt die TUM auch in der Exzellenz-
initiative von Bund und Ländern an.
Sein Zentrum wird das Institut in
Garching erhalten, wofür die
Hochschule einen bereits geplan-
ten Neubau umwidmet.
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TUM Institute for Advanced Study gegründet

Exzellenz und 
Interdisziplinarität

Mit Blick auf fach- und standortübergreifende Zukunftsfelder bündelt
die TUM ihre Spitzenforschung. Das ist neben der Identifizierung 
der leistungsfähigsten Forschungsgruppen, die gleichzeitig thematisch
das Profil der Hochschule schärfen, das wichtigste Ergebnis von 
innovaTUM-2008. Das auf eine erhebliche hochschulinterne Ressourcen-
umwidmung hinauslaufende Projekt setzt den Schwerpunkt gleicher-
maßen auf Exzellenz und Interdisziplinarität.
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